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_iacerprecien den enupredlenden .Absdmiu der Reformaüon Kaiser Siegmunds 
und kGDfroacien ihn mic zahlreichen anderen· Nachrichten Ober Stadtärzte. Es 
wird -dich, daß die Reformvoncblige den .allgemeinen Maßnahmen und 
F.rf~ enupredtea. Der noch immer unbelwmte Verfasser der Flugschrift 
diirfte aber in diesem Kapitel .ilber seine PeniJalichkeit nicha verraten. 

Heinrieb Koller. 

Hugo B u c h t h a I, Early Fourteenth Century Illuminations from Palermo, 
Dumbatton Oaks Papers 20 (1966) 103-118, 50 Abbild" erforscht eine bisher 
ubelwtnte Schule von sizilisdten Illuminatoren . aus früharagonesisdler Zeit, 
die sieb an Monte Cassino, Rom und Byzanz scb"~Jlte. Die byzantinischen Vor­
bilder stammen aus der Zeit der Komnenen und Palaiologen. H. E. M: · 

KUrt W e i cz man n,. Various Aspects of Byzanüne Influeace on the Latiti 
Countries· from the Sixth to the Twel.fl:h Century, DumbartOn Oaks Papers 20 
(1966).1-24, 41 Abbild., untersucht die Einfliihe der byzanünisdlen bildenden 
K'Unst auf Buropa in friihcbrisdicher, karolingiicber und o"ttonisdler Zeit, um 
dann ins 12. Jh. überzugehen. Damals erreichte der Einfluß von Byzanz· eine 
unsealmte latensität, die wohl mit den Kreuzzügen und der komnenisdlen 
Ofaung nach Westen zusammenhängt. Auf breiter Front drang die maniera 
~ in die italienische Malerei ein, aber ebenso in die französische. Auf der 
anderen Seite wurde der byzantinische Einfluß jetzt einseitiger. Ikonographie 
und Stil fielen auseinander. Haue der ottonische Künsder noch die. Aussage 
des byzantinischen Vorbildes wiedergebCn wollen, so fol~ der hodimittel­
alterlidie Künstler seiner eigenen ikonographischen. Tradition, be&eisterte sieb 
aber an der stilistischen Perfektion der Byzan~iner, vor allem. dem Fa.l~enw.urf 
der Gewänder, .der ihm ganz andere Mögli!hkeiten der Parstellurigen .~es 
mensdilidten Körpers bof. H. E. M,_ 

EmR K i u. i n g e r, Tbe Byzantine Contiibution to Western Art · of the 
Twelih and Tbirteenth Centuries, Dumbarton Oaks Papers 20 (1966) 25-47, 
39 Abbild., beschäftigt sieb vor allem mit dem Problem, wie die byzanüniscbe 
KUDR in Europa vordrang. Er scheidet zwisdlen den Objekten und 'Personen, 
d. h. griecbisdlen und lateinisdlen Kilnstiem als Einflußträgem. 'Die Zahl by<: 
zantiaisdter KunstgegenRäude im ••ceqaisdlen Abendland war, von Metall- und 
Goldschmiedearbeiten abgesehen, sehr gering. Es waren kaum Hss. vorhan4en, 
und nur in Spoleto kennen wir eine byzantinjscbe I~one, .die schon im ~ittel­
alter (1185) ·aJs Geschenk Barbarossas in die Kathedrale b.Jn. Auch m nur 
eine Kreuzfahrerikone im Abendland bekannt, die Jungfrau von Qrottaferrata. 
Wichtig_ waren die in Süditalien und Venedig arbei~den ariedUschen Mosai­
zisten, vielleicht noch wichtiger - aber hier stelit die Forschung ·erst am 
Anmia -:-·die im Osten reisenden lateinischem Kiinstler, die in den Kreuzfahrer­
staaten arbeiteten, gewiß nicht aUe Räudig. dort blieben ®d Skizzenbücher 
mi~ wie sie uns·in )Volfenblittel iand Fmöurg noch erhalten sind. 

·. H.·E.M. 
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